
Menschen auf dem Weg durch die dunkle Nacht 

Text: Hubertus Tommek 
Musik: Jo Akepsimas 

Ökumenische Wort Gottes-Feier 

für die Opfer an der EU-Außengrenze 

Meine engen Grenzen 

Text: Eugen Eckert 1981 
Musik: Winfried Heurich 1981 



In Ängsten die einen (Kyrie) 

Text: Günter Hildebrandt 
Musik: Peter Janssens 

Bewahre uns, Gott 

Text: Eugen Eckert  
Musik: Anders Ruuth  



„Psalm“ 

Gebet 
 

V: Gott des Friedens, wir sind ratlos angesichts der Not   

     und des Elends der Menschen. 

V: Unsere Hilflosigkeit und unsere Ohnmacht  legen wir vor dich 

V+V: Gott des Friedens, du rufst Menschen, sich für Frieden und Gerechtigkeit, 

          für Menschenrechte und Menschenwürde einzusetzen. 

Alle: Lass uns nicht müde werden zu beten und zu wirken. 

 Lass uns die Hoffnung nicht aufgeben, dass mit deiner 

 Hilfe friedvolle Lösungen möglich sind. 

 Gott des Lebens, wir sagen einander Kraft und Segen zu. 

   (V: wir schauen einander kraftgebend in die Augen...) 

V+V: Und bitte, 

Alle:  sei den Menschen auf der Flucht und besonders denen,  

 die umkommen, ein liebender und erfüllender Gott.  

 Wir vertrauen darauf. Amen!                                                                                                               

Stell dich in die Zeit Text: Sr. Karin Weller CS 2011 
Musik: Martin A. Seidl 2011 

KV 

Zur Bildbetrachtung: 
 

Es ist ein Bild mit ziemlich vielen Details von Lescek Wisniewski (2014) 

Bevor wir es bewerten und uns die Frage stellen, was es uns in diesem Moment 

bedeutet, zunächst: Was sehen wir? 

Ein Bild fällt gleichsam aus dem Rahmen. Im Rahmen angedeutet sind zwei 

Kreuzesbalken. Dieser lastet auf einer zusammen gekrümmten dunklen Gestalt. 

Bevor wir uns dieser Gestalt im Einzelnen zuwenden oder das Dargestellte zu 

deuten suchen, beachten wir, was noch zu sehen  ist: 

Wir erkennen quer über das Bild hin eine Art Matratze. Sie nimmt beinahe die 

ganze restliche Fläche des Bildes ein, sie liegt nicht flach, sondern ist aufge-

stellt,  sie könnte  auch die Rückwand einer Couch darstellen.  

Auf ihrer Oberkante hocken und bewegen sich eigenartige Gestalten: Eine 

gleicht einem Vampir mit den Flügeln einer Fledermaus, alle mit stelzenartigen 

Beinen, die eine andere auf der Schulter tragen, ein Kopf mit züngelnder Zunge 

am Bauch, ein Torso, hohl ohne Oberkörper, dahinter am äußersten Rand hockt 

eine Gestalt mit gekrümmtem Rücken, hat Zacken gleich einer Echse und ver-

bundene Augen. 

Hinter diesen Figuren liegt die einzige helle Fläche des Bildes, welches abgese-

hen von den Kreuzesbalken als Ganzes grau in grau gemalt ist.  

Was noch auffällt, ist ein graues Band, das uns wieder zur Gestalt im Vorder-

grund führt. Es kommt von außen rechts oben, wickelt sich wie ein Verband um 

den einen Oberschenkel und verläuft weiter über den angewinkelten Unterarm 

dessen Hand den andern Oberschenkel durchstößt. 

Wenden wir uns dem Bildgeschehen zu: 

Der Rahmen mit den drei Dornenkronen könnte zu einer Ikone passen und wirkt  

als solcher metallisch kalt. Er ist der gekrümmten männlichen Gestalt gleichsam 

aufgenietet. 

Die Gestalt selbst erweckt einerseits körperliche Kraft, wohingegen deren rech-

ter Arm total schlaff und leblos herabhängt. Schädel, Nacken, Rücken sind von 

vielen Händen berührt. Finger von Händen kommen auch aus dem Inneren her-

vor. Das offene Auge der gekrümmten Gestalt ist auf den Betrachter / die Be-

trachterin gerichtet. 



Das führt uns zum nächsten Schritt der Betrachtungsweise: 

Jedes Bild sucht danach, betrachtet zu werden, will Kommunikation bewirken  

und eine Botschaft vermitteln,  primär die des Malers. 

In der Betrachtung entsteht daraus weiterführend dein eigenes Bild im Kontext 

deiner Wahrnehmungen, Erkenntnissen und Erfahrungen. 

Zu Bildern, die spontan und ohne äußeren Auftrag gemalt werden, gibt  Ingrid 

Riedl als Fachfrau für Kunst und Religion in der therapeutischen Praxis unter an-

derem  einige beachtenswerte Anhaltspunkte:  

 

1. Es gibt klar ein Oben und ein Unten, sowie eine rechte und eine link Seite. 

2. Man kann ein Bild in vier Rechtecke teilen, um es gleichsam durch ein 

viergeteiltes Fensterkreuz betrachten.  

3. Jeder einzelne Teilbereich ist in der Regel einem besonderen Charakter 

zugeordnet. 

4. Links im Bild liegt die Vergangenheit, im rechten Teil die Zukunft,  

5. Unten befindet sich dass Irdische, mit hierarchischen Stufen bis ganz nach  

oben liegt dort der himmlische, göttliche Bereich. 

6. Im Quadrat links oben finden wir die männliche (väterliche) Erfahrungs-

komponente und diagonal rechts unten die weibliche (mütterliche) Erfah-

rungsseite. 

7. Im linken unteren Quadrat kommt kollektives Unbewusstes bildhaft zum 

Ausdruck, während diagonal gegenüber das kollektiv Bewusste angesiedelt 

ist, insbesondere geltende Werte, Überzeugungen, Zukunftsperspektiven. 

8. Weitere Zuordnungen würden uns hier zu weit ins Detail führen. 

 

Befasse dich eine kurze Weile mit diesem Bild unter den angeführten Perspektiven. 

Nimm wahr, an welchem Detail du haften bleibst 

Und was es für dich bedeutet. 

Was löst es in dir aus? 

 

Welche Impulse gibt dir dieses Bild heute hier angesichts und im Gedenken der 

zahlreichen Todesopfer von Menschen auf der Flucht?  

 

Wer kann, möge mit eigenen Worten sagen, was ihn oder sie dazu an Erfahrung 

und  Erkenntnis bewegt. 


